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UNTERGESCHOSS

BEWOHNERZIMMER  M 1 : 50

FUNKTIONSSCHEMA

Die Bewohnerebenen sind zu einem schwebenden 2-geschoßigen Kubus
zusammengefasst, der deutlich zur rückspringenden Gartenebene kontrastiert. Die Funktion
des Wohnens zeigt sich auch im Werkstoff, einem Verkleidungsmaterial in Holz oder einem
ähnlichen Plattenwerkstoff. Die Geschoße sind äußerst wirtschaftlich zum Teil 3-hüftig
zugeschnitten. Dies ermöglicht ein Mehr an Begegnungsflächen, wie zentrale Plätze und
Rundgänge in jeder Ebene. Durch die Aufteilung von je 3 Bewohnergruppen mit  je 14
Personen in der Ebene 1 und 2, die zentrale Lage der Stützpunkte sowie die Situierung der
Aufenthaltsbereiche ergibt sich weiteres Einsparungspotential in den Nebenraumflächen.  
Eine Vielzahl von Freisitzen gibt den Blick in alle Himmelsrichtungen frei. Rundumwege
stehen den betagten Menschen rund um die Lichthöfe zur Verfügung.

So wie außen sind auch im Inneren die Zimmerfronten in einem Holzwerkstoff ausgeführt
und signalisieren den intimsten Bereich, die „Stube“ jedes Einzelnen. Anzudenken wäre auch
die Zimmer als fertige Raumzellen auszuführen. Zwischen den holzfarbenen Sanitärzellen
sind die Eingangsfronten zu den Bewohnerzimmern in den verschiedenen Hauptfarben
betont. Die unterschiedlichen Farben besitzen einen hohen „Wiedererkennungswert“ und
dienen natürlich einer leichteren Orientierung. In den Bewohnerzimmern sind Sitzbänke den
bündig in der Fassade sitzenden Fensterbändern vorgelagert. Hierdurch ist der Blick in die
Landschaft auch vom Bett aus möglich.

Das in Stützen aufgelöste Eingangsgeschoss vermittelt durch seine großzügigen
Verglasungen und paraventartigen Wänden mit Oberlichten eine größtmögliche Transparenz
und Luftigkeit. Durch den auskragenden Bewohnertrakt entstehen geschützte Bereiche, die
zum Verweilen, Flanieren und zu zahlreichen Aktivitäten einladen. Ein attraktiver gedeckter
Vorplatz zur Lambacherstraße führt die Besucher zum „Dorfplatz“, der sich wiederum zum
Garten öffnet. Am Dorfplatz sind übersichtlich Stiege und Aufzüge, Verwaltung, Friseur,
Therapieräume, Andachtsraum, Veranstaltungsräume und das Café gruppiert.   
Durch Öffnen der flexiblen Trennwände öffnet sich das Foyer zum Veranstaltungs- und
Andachtsraum, so entsteht ein multifunktional bespielbarer Großraum, der sich im Sommer
auch in den Garten öffnen lässt. Von der Küche kann  direkt in das Café und ins Foyer
geliefert werden. Im  Norden ist ein gedeckter Wirtschaftshof geplant, der ein einfaches Be-
und Entladen gewährleistet. Optimal an diesen Anlieferungsbereich angeschlossen sind
neben der Küche auch die Müllentsorgung, Wäscherei, Werkstatt und Lagerräume. 
Im Süden von den gedeckten Personalparkplätzen führt ein eigener Zugang zum
Personalbereich.

Eine Niedrigtemperaturheizung im Fußboden hat neben der geringen Vorlauftemperatur den
Vorteil von behaglicher Fußwärme für die Bewohner. Die Ausrichtung des Baukörpers
ermöglicht eine optimale Ausrichtung der Sonnenkollektorflächen nach Süden. Die
Stahlbetonschotten und –decken dienen als thermische Speichermasse, die sich tagsüber
erwärmt und in der Nacht die gespeicherte Energie ins Innere des Gebäudes abgibt. Weiters
könnte die Fußbodenheizung im Sommer als Kühlung verwendet werden und unerwünschte
Wärmeenergie abführen. Sämtliche Be- und Entlüftungsgeräte werden mit Luftfilter und
hochwertige Wärmerückgewinnungsanlagen ausgestattet.  
Durch die äußerste Konsequenz in der Kompaktheit des Entwurfes und der
innenliegenden Nebenräumzone ergibt sich ein optimales Verhältnis zwischen Volumen und
Gebäudehülle. Diese Kompaktheit ist nicht nur der Schlüssel für günstige Errichtungskosten,
sondern auch für eine gute Energiebilanz und somit geringe Erhaltungskosten. Generelles
Ziel des Entwurfes ist es, kurze Wege, Effizienz, Klarheit und Übersichtlichkeit –
insbesondere auch für das Pflegepersonal – mit forcierter Offenheit, Differenziertheit und
Varationsreichtum zu koppeln. Durch die Qualität des Konzeptes sollte dies auf jeden Fall
gelingen, ohne dadurch die erforderliche Geborgenheit und das den betagten Menschen
würdige Ambiente zu verlieren.
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MATERIAL UND FARBKONZEPT

Sonnenschutz Allgemeinber.
Vertikalmarkisen

Die Bewohner müssen ihr gewohntes Milieu und landschaftliche Umgebung verlassen,
wenn sie das Pflegeheim besiedeln. Daher ist das Heim so orientiert, dass man von innen in
alle Himmelsrichtungen hinausschauen kann und den vertrauten Ausblick wieder finden
kann. Das Areal liegt mit 200 m Fußweg zur Kirche auch sehr zentrumsnahe.  
Die Antwort auf das heterogene Umfeld ist ein winkelförmiges Volumen, welches den
Therapiegarten umschließt. Im Norden sind die Parkplätze und die gedeckte Anlieferung
situiert.

Das Gebäude ist architektonisch klar gestaltet. Auf modische Akzente wird verzichtet. Die
Qualität entsteht durch den räumlich überlegt durchgebildeten Baukörper, zurückhaltende
Materialwahl und konsequent geplante Detaillösungen. Eine Unterscheidung in Haupt- und
Nebenfronst, in Vorne und Hinten findet nicht statt. Dafür stellt sich trotz schlichtem Kubus
eine rundum gleichermaßen belebte Fassade zur Schau. Die Struktur des einfachen
Baukörpers selbst variiert zwischen feiner Nuancierung und deutlich akzentuierter
Einkerbung, sodass ein lebendiges Licht- und Schattenspiel entsteht Die unterschiedliche
Stellung der Schiebeläden, mit denen die Zimmer ausgestattet sind, bringen eine weitere
Belebung in die sonst einfache Gebäudehülle.

Die Materialwahl beschränkt sich auf einfache ortsübliche Werkstoffe. Materialien und
Farben werden so gewählt, dass sie den Bewohnern vertraut sind und so schnell eine starke
Identifikation entsteht und ein neues „Zuhause Gefühl“ geweckt wird.
Das Architekturkonzept soll einen wesentlichen Beitrag zu therapeutischen Erfolgen leisten.
So werden alle Sinne der betagten Bewohner durch die verwendeten Materialien, Farben,
Oberflächen, Gerüche oder auch Geräusche stimuliert. Die Architektur ermöglicht den alten
Menschen sozusagen noch einen angenehmen Lebensabschnitt und erzeugt den
bestmöglichen Wohlfühlfaktor.
Das Farbkonzept versucht ohne den beiden Nichtfarben Weiß und Schwarz auszukommen
und vermeidet glänzende Oberflächen. So werden anstatt Weiß (symbolisiert Leere und
Vereinsamung) warme Beigetöne verwendet. Das gesamte Interieur ist in fein differenzierten
Beigetönen gehalten und mit warmen Braun- und Holztönen abgestimmt. Untersuchungen
zeigen, dass das Farbverlangen älterer Personen wesentlich größer ist als angenommen.
Überraschend werden „junge“ intensive Farben bevorzugt. Diesem Verlangen entsprechend
werden auch sehr farbige, jedoch matte Flächen eingesetzt. Einige Hauptfarben werden
ausgesucht, die mit den warmen Beige- und Brauntönen harmonisch kontrastieren.  
Die Senioren wohnen so in einem angenehmen, warmtonigen Ambiente, das auch eine
ausgewogene Farbigkeit bietet, ohne jedoch bunt zu wirken.
Die Obergeschoßwände in Massivbauweise werden entsprechend gedämmt und mit
Holzlamellen zu einem 2-geschoßigen kompakten „bewohnten HOLZKUBUS“  mit fein
nuanciert gesetzten Einkerbungen für Außenräume zusammengefasst. Dieser schwebene
„hölzerne“ Baukörper kontrastiert zum Erdgeschoß und vermittelt ein heimeliges, wohnliches
Ambiente. Alternativ wäre evtl. ein Vollwärmeschutzsystem in hellen erdigen Farbtönen
vorstellbar.


